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Maifestnummer 1917 Die Nr. S. Xll. Jahrgang

Vorkämpferin
MW! » WWW dK ViZIlkNdN NSVkN ^ W«Mi ZSSWkü »UttUAkküRSM

Mir fwersten nickt sin ersten Mm!
Mir Masten j-r äs5 gsn^e jallr
Unä werüen äciw nickt sorgenfrei
llnll ctock dteiitit kltenä unser twar!
lZrum sott üie klrbeit einmal rullw!
gel jectew Kolk sin gleiwen Isg —
Her freiüeit gelte unser Inn,
Vie Unewtscncht trejfe wuwt'ggr ^cntcig.

Unser Mmentag
Mir setzen einen feierlsg,

sucti äe; lZolüe; liier verteilt;
Mir setzen einen t-tullswg,
men un5 äie ttirwe nickt gesetzt,

llur einen, einen ein^'gen lag
für un5, äie wir äie klrdeit tun!
Nur einen, einen einigen cksg,

Un ctein wir frei un5 motten rullw.

Hin 1iosung5wort, ein felägsjlNrei,
5o weit erscttwlt äer tirbeit Klag',
tler erste Isg im swonen Mai
5ei unser, unser feiertag!
Mir netimen unä wir N-ilten fest

llnä geben illn für lZlltä niäit frei
11 en einen Isg, cw5 koke fest,
Her neuen kters ersten MW! Ii. ^eicket.

Alle herbei zum i. Mai!
Alle Jahre kehrt in der

Natur, auf Erden der Frühling
wieder. Im lachenden Maien
schmückt sie sich mit frifchem
Grün und duftenden Blumen.
Auch im Leben der Menschen
kommen solche Zeiten des
Erwachens, des Knospens" und
Blühens.

Im Osten, im weiten
Millionenreich der Knute, kündet
sich dieser Anbruch eines neuen
Werdens, des Völkerfrühlings.
Im Kampfe gegen den Krieg
und für den Frieden, in
unablässiger Organisationsarbeit,

die das politische, das rechtliche und wirtschaftliche Leben zu
höheren Formen umgestalten will, ist das russische Arbeitsvolk

daran, seine Sklavenketten zu brechen. Opferbereite
Männer und Frauen eilen aus aller Welt Ländern in die
Heimat zurück, um mit Hand anzulegen am Aufbau einer
freieren Gesellschaftsordnung. Das ist der Sinn und
Inhalt des bisherigen Verlaufes der r u ff i scheu
Revolution.

Das im Entstehen begriffene Werk der Arbeitsbrüder
und -schwestern kann aber nur gedeihen und dauernd sein,
wenn es getragen wird von den kraftvollen Stützpfeilern der

internationalen Solidarität des Weltenproletariates.

Dazu gehören auch wir, die arbeitenden Männer
und Frauen im Schweizerländchen. Wir, denen die
demokratische Landesverfassung, um die Rußlands Volk im
Augenblick ringt, als unvergängliches Kampfeserbe, als Frucht
blutiger Erhebungen, von unseren Altvordern, den die Freiheit

über alles liebenden Eidgenossen, zurückgelassen wurde.
Indem wir dieses Vermächtnis hüten, seinen ursprünglichen,
unverfälschten Kern wieder zu gewinnen trachten, arbeiten
wir mit an der großen Aufgabe der gesellschaftlichen
Umwälzung, der sozialen Revolution, die flammend ihr Haupt
erhoben.

Einmal im Jahr, am 1. Mai, am Fest der internationalen

Verbrüderung, an dem wir unsere Heerschau abhalten,
nu dein Wir die Kampfeslosung für den Achtstund e n ta g
laut erschallen lassen, überschauen wir die Strecke Weges,

die wir zurückgelegt. Unsere Sehnsucht jedoch gehört der

Zukunft. Hoffnungsfreudig richten wir unsere Blicke
vorwärts und aufwärts, dem Endziel entgegen, das immer
näher rückt: der Aufrichtung des Völkerbundes, der Wölke

r d e ni o k r a t i e der ganzen Welt, der Menfchheitsbe-
freiung aus jeglicher Knechtschaft und Ausbeutung.

Am heutigen Maientag, sida der Lichtstrahl der russischen
Revolution zu uns herüberleuchtet, sei unser Gedenken jenen
Helden und Heldinnen zugewandt, die vor bald 120 Jahren
die treibenden Kräfte der großen bürgerlichen Revolution in
Frankreich waren. Die mit ihrem Blut den Boden gedüngt
für die Aussaat der sieghaften Ideen einer neuen Lebensund

Weltauffassung alles Wirtfchafts- und Menschheitsgeschehens,

des Sozialismus.
Hunger, namenlose Not, wie sie heute in den untersten

Schichten der Bevölkerung herrscht, drängte damals Wie
gegenwärtig in Rußland das städtische und ländliche Proletariat

an die Seite des Bürgertums. Diese schon zu jener Zeit
scharf getrennten Interessengruppen zertrümmerten die
Macht des absoluten Königtums und- der bevorrechteten Klassen,

des Adels und der Geistlichkeit. Das Signal zu diesen

Kampsestaten gab der Sturm auf die Vastille vom 14. Juli
1789 und der Zug der Frauen nach Versailles. Unter den

Pariser Proletarierinnen waren am 5. Oktober viele, die mit
ihren Kindern seit dreißig Stunden nichts mehr gegessen

hatten. Mit der Verzweiflung zog in ihre Herzen der Mut.
Am folgenden Tage wurden sie zu Heldinnen. Ihrer etwa
800 begaben sich bewaffnet nach dem benachbarten Königsschloß,

um von Ludwig XVI. Brot für sich und die hungernden

Kinder zu fordern. Ihnen gelang, was die Männer
umsonst versucht. In ihrer Mitte kehrte der König nach Paris
zurück.

Neun Monate später nahmen die Frauen an den
Versammlungen der Arbeiter teil. Sie unterrichteten sich über
die Fragen des Lebensunterhaltes und- der öffentlichen
Angelegenheiten. Sie fragten nach den Uebelständen und den

Mitteln zu ihrer Beseitigung. Führerinnen traten auf: Die
geistig hervorragende Madame de Stasi, die heldenhafte
Madame de Cowdorcet, Olympe de Gonge, Rose Lacombr
-und Theroigne de M6ricourt. Me hervorragendste war
Madame Roland.- Sie saß auf den Tribünen der Nationalversammlung.

Mit scharfem Auge durchdrang sie alle die
Charaktere. Sie sah die Falschheiten, Feigheiten und Erbarm-
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